
KAPITEL III



Vincent hob sich schon 
als Neugeborener von 

den anderen ab. Er hatte 
dichtes rotes Haar und 
einen wahnsinnigen Blick. 
Am Anfang bewahrten 

ihn seine Eltern in einem
 Käfig auf. Sie hatten 
das Gefühl, es wäre

 so sicherer 

Zur Sicherheit riefen sie 
den Tierarzt, der ihm eine 
Injektion gegen Tollwut 
verabreichte. Sie waren 
nicht in der finanziellen 

Lage, um sich einen 
normalen Kinderarzt 
zu leisten. Sie hatten 

Angst, er könnte
 sie beißen.

Es war schon genug damit getan, dass 
sie für alle ihre Kinder die Möglichkeit 
Der schulbilDung gemeistert hatten. es 

fehlte nicht Wenig unD sie Wären 
Bankrott gewesen. Vincent hatte

 in der Schule keine schlechten Noten

aber jedem war 
irgendwie klar, dass
 er es nicht Weiter- 

bringen unD er als ein 
totaler Versager 

enden würde.

 am ranDe Der gesellschaft, unter
 den Verlierern und menschlichem 

abschaum. Ziemlich früh verließ er sein 
Elternhaus, er streifte eine Zeit lang 

im heimatlichem Holland herum, weiter dann 
über Schweden und Dänemark, bis es ihn

 nach London verschlug

 Aus reiner Naivität heraus hielt er um ihre 
hanD an, aber sie War schon vergeben. 

unD Wenn sie es nicht Wäre, hätte 
sie ihn auch ZurückgeWiesen. vincent 
War ihr einfach Zu ekelhaft. Diese 

gefühllosigkeit traf ihn sehr.

wo er sich
 in ein mäDchen 

verliebte, Das sehr 
hässlich War unD 

auch keinen 
guten charakter 

hatte.



Er war Theo verbunden, ohne ihn 
wäre er schon lange durch Hungertod 
oder Durst krepiert. Die ganzen Tage 
machte er nichts anders, als dass 
er in der Bibel las. Der katholische 
Glauben hatte ihn völlig begeistert.

In London lebte er von 
der Hand in den Mund. Er 

konnte es gar nicht anders.

 unD ZWar so, Dass er für eine kurZe Zeit
 Zu einem Der ergebensten anhänger Der kirche WurDe. 
Das brachte ihn in Die uranbergWerke, Wo er sofort 

lernte, harten Alkohol zu trinken. Nicht lange 
nach seinem ersten großen Kater griff er sich

 ein Stück Papier und ein Stück schwarzen 
Kohlestift. Seine damaligen Kollegen masturbierten 
über seinen ersten Werken. Es waren die wenigen 

Zeichnungen, die er überhaupt verkaufen
 konnte. Sie stellten armselige Prostituierte 
dar. Sie waren nackt, umhüllt von einer fast 

ertastbaren Ausweglosigkeit.



Sie steckten in einer sozialen
 Falle, die sie jeden Moment verschlingen sollte.
 Meistens hatten sie Kinder, um die sie sich nicht 

kümmern konnten. Sie hatten keinen Willen, zu gar 
nichts, nur Zu Dem einen, ihre Zigaretten namens 

krebs eine nach Der anDeren Zu rauchen ...

unD sich Dem genuss vom billigem fusel 
im übermaß hinZugeben. sie hielten sich 
an ein russisches sprichWort: trinke 
schnell, es WirD balD Dunkel. Die 

pointe muss man Dann in Der 
gegenWart von methanol suchen.

Wenn Der mensch solchen fusel säuft, Darf er sich 
nicht WunDern, Dass er im besseren fall sein 
augenlicht verliert oDer gleich 

verreckt, Was man auf Der anDeren seite als einen 
ausWeg aus Der hoffnunglosen situation sehen kann. 
es gibt momente, Wo sich Der mensch auf Den toD 

ausgesprochen freut.




